
Liebe Leserinnen und Leser,

laut dem Barmer GEK Arztreport von 2016 leiden in Deutsch-
land 3,25 Millionen Menschen unter chronischen Schmer-
zen – besonders viele übrigens in Berlin und Brandenburg, 
am wenigsten in Bremen. Und wenn ich mich so umhöre, 
muss die Dunkelziffer derer, die ebenfalls unter Schmerzen 
leiden, diese aber nicht behandeln lassen, diese Zahl eigent-
lich noch toppen. Doch hartnäckig hält sich unter Betroffe-
nen der Gedanke an Sucht und Abhängigkeit, wenn von ei-
ner medikamentösen Schmerztherapie die Rede ist. Woran 
liegt das? Zu wenig Informationen? Annette Freidank haben 
wir um einen Beitrag über Analgetika gebeten. In ihrem Ar-
tikel „Schmerzen stillen: Opiate, Opioide und nicht-opioide 
Substanzen“ (Seite 34) gibt sie einen Überblick aus klinisch-
pharmazeutischer Sicht. 

Nicht immer sind chronische Schmerzen mit einem Me-
dikament allein zu therapieren. Dann sind spezialisierte 
Fachkräfte gefragt. Vielfältig, herausfordernd und in hohem 
Maße selbstbestimmt – so beschreibt Monika Thomm, eine 
der renommiertesten Pflegeexpertinnen ihre Tätigkeit in 
einer Schmerzambulanz. Auch nach vielen Berufsjahren 
brennt sie noch für diese Aufgabe, denn in der Behandlung 
von Schmerzpatienten haben Pflegende eine zentrale Rolle. 
Grundlage für die starke Rolle im multiprofessionellen Team 
ist die Fachkompetenz der Pflegenden, namentlich in der 
Weiterbildung zur algesiologischen Fachassistenz oder Pain 

Nurse. Und der Bedarf, so Thomm im Interview (Seite 15) an 
speziell weiter gebildeten Pflegekräften in diesem Bereich 
ist noch nicht gedeckt. Das Spannende ist, dass die Pflege-
kraft im Schmerzumfeld selbstbestimmt arbeiten kann und 
Zeit für den Patienten hat.

Das Thema der Magnet-Krankenhäuser ist nicht so ganz 
neu. Doch inzwischen machen sich nicht nur in den USA, 
sondern auch in Deutschland immer mehr Kliniken Gedan-
ken darüber, wie sie ihre Anziehungskraft für Patienten und 
Personal stärken können. Janina Schweiger hat dazu die 
Strategie des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf 
(UKE) unter die Lupe genommen. Ob es gegen das amerika-
nische System bestehen kann, lesen Sie ab Seite 18.

Eine interessante Lektüre wünscht Ihnen

Ihre

Katja Kupfer-Geißler

6.6.: Bundesweiter Aktionstag gegen Schmerz

Jährlich am ersten Dienstag im Juni fin-
det der „Aktionstag gegen den Schmerz“ 
statt, zu dem die Deutsche Schmerzge-
sellschaft e. V. auch 2017 wieder aufruft. 
Bereits der sechste ist es in diesem Jahr. 

Schmerzpatienten und ihre Angehöri-
gen können sich an diesem Tag gezielt 
über Behandlungsmöglichkeiten infor-
mieren und sich beraten lassen. Dabei ge-
ben Schmerztherapeutische Einrichtun-
gen in ganz Deutschland ihnen Einblicke 
in die unterschiedlichen Methoden der 
Schmerzbehandlung. Die Deutsche Schmerzgesellschaft 
e. V. stellt Informationsmaterialien zur Verfügung und 
bietet eine Hotline für Schmerzpatienten an. Unter der 
kostenfreien Rufnummer 0800 1818120 stehen am 6. Juni 
2017 zwischen 9.00 und 18.00 Uhr mehrere Dutzend re-
nommierte Schmerzexperten aus ganz Deutschland für 

Fragen zur Verfügung. Unter der eben-
falls kostenlosen Rufnummer 0800 
1818129 stehen die ‚Pflegeexperten 
Schmerz‘ des Deutschen Berufsverbands 
für Pflegeberufe (DBfK) zwischen 9:00 
und 18:00 Uhr mit einer eigenen Bera-
tungs-Hotline Rede und Antwort. Dabei 
richten sie sich nicht nur an Schmerzpa-
tienten und Angehörige, sondern expli-
zit auch an stationäre und ambulante 
Pflegeeinrichtungen. Sie bieten kollegi-
ale Beratung, z.B. zur Umsetzung der Ex-

pertenstandards, zum Umgang mit Nebenwirkungen, zu 
Fragen der Compliance, nichtmedikamentöser Schmerz-
behandlung, Qualifikationswegen und Kompetenzanfor-
derungen im Bereich Schmerzmanagement.

www.dgss.org
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